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^ verlmitr den Ranfft der Kamen wolmit einem zwey,

fachen Tüchlem in einemTeyglein vonWeißmeel vnd

Eyerweißgemacht/daß nichts außriechen möge/ vnd

ft^e die Kannte in ein Kessel mit Wasser / lasse die da¬

rin» vier stnnden «meinem Men Feuwer vnd m sta¬

ttn? Sndt sieden/darnach thue sie hermlß vnd laß von

sich selbst kalt werden/thu solgendö die Kanntaus/vnd

seihe den Tranck durch ein sauber Tuch/den behalt dan

wol verwahret m einem külen Keller zum Gebrauch.

«kXcnsicchc. Ein Gerstenwasser welches fast dienlich vnd Nttlz ist

s^ppf-n-ns wider das Seitenstechen vndRippfellinSgeschwär vor
' einen gemeinen Tranck getrnncken : Nimb gescheelt

vnd gereinigt Gersten fein sanber gewäschen iiij.Vmz/

Corinthtraubleiir zwo Vniz / der roten vnd schwartn

Brustbeerlein/jeder ij. loch/geschabei» Süßholtz klein

L geschnitten j.loch/Merizviolenein Händlein voll/Ve-

nushaar ein halbes Händlein voll / der Gipfflein von

dunem Psop / so viel man mit dreyen Fingeren fassen

kan.Alle solche stuck sol man in ein saubern Hasen thun,

vnd dritthalb maß Wassers darüber schütten/darnach

gemächlich bey einem lmden Femverlem sieden lassen

biß die Gcrstaussreisset/als dann soll man es durch ein

Tuch seihen/viio zu dem gemelten Gebrauch an einem

tüten Ort behalten.

Zimgstichitg. Ein henlich gut Gerstenwasser den Lungen vnd

Schwindsüchtigen fast heilsam vnd nützlich vor einen

Speißtranck zutrincken/den mach also :Äimb gesäu¬

berte Gersten uj.Vntz/ geschabcn vnd klein geschnitten

Süßholiz/klun Roseinlein/jedes ij. loth/Melonenker-

nen / Lucumerenkernen / Citrullen vnd Kürbsenker-

e nen/Baumwollenkörner/jedesj. loth/ Griechischheu-

saamen/Veielwuriz klein geschnirten/jedesj.loth/Ve-

Nllehaar/Psopkraiit/jedesein Händleinvoll. Allege-

melteStuck se»id in vierthalb MaßRegenwassers den

dritten theil ein / seiche es durch ein Tuch / vnd thue zu

der durchgesiegenenBrühen guten weissenFemzucker

neun vny/schön Iungfrauwenhonig iij.vntz/laß wide»

rumb sieden verscheume vnd lauter diesen Tranckbiß

er rein wird / darnach seihe deti wioerumb durch ei»

Tuch.

zung-., Ein Gerstenwasser zu allen KranckenheiteN der

Kran-thcil. klingen dienlich: NiNlb gesäuberte Gersten vj.vnizen/

geschaben vnd klein geschmtteiiSüßholtzj. loch/Fen-

chelsaamen/Bibernellensaamen/ Mertzviolen/jedes j.

halb loth/ Marsilierseigen/klein Roseiiilein sanber ge-

L> waschen vnd die Feigen zu stücken geschnitten / jedes

jj.ioch/HirtzZMigenblatter/dünen Psop/ spitz Salbey/

jedes ein halb Handlein voll/ roter aussgedönrer Rö¬

stn j.quimlein. Thiie alle gemelte stück in ein sauberen

Hafen / laß bey enn Kolseuer so lang siede biß die Gerst

Innerliche aussreisset/ darnach seihe es durch ein Tuch. Dieses

Aü q/Lebcr/ Wasser löschet den Durst vnd vertreibt alle Hitz / kület
M-w/N.-- die Leber vnd alle innerliche Glieder / machet sehr auß-

s.'" cmia^n" werssen/säubert vnd reiniget die Lungen/,Leber/Miliz/
Allerhand Nieren vnd Blasen/treibet den Harn vnd ist ein Heil-

Fieber. sanier Tranck in allen Fiebern zn lrincken.

Ein Gerstenwasser den Seugmüttern dieMilch zu

Sc.^nüalrn bringeinÄimb gescheelte Gersten vie^vnizen/Aisererb,
mach«», stn ij.vnizeii/Fcnchelsaameii y.loth.Sende solche stück

»n drey Massen Wassers den drntentheil cni/darnach

x seihe den Tranck ab zn obgemeltem Gebrailch.

Ein Gerstenwasser wider den Kaltscich vnd heff-

Bre.'men d«ß tig brennen vnd schneiden deß Harns: Nnnb Gersten

drey Handvoll/ schwärm vnd röter Brnstbeerlein/

jedes anderthalb loth/ Süßholiz/ Cucumerensaamen/

Kürbsensaamen/Citrullensaamen/jedes j. loch/Bür-

tzelkraiitsaamen/Lattichsaamen/jedes iij. qiunt. Seiid

diese stück in drey Maß Wassers den dritten theil eyn/

seihe den Tranck ab durch ein Tuch vnd trincke den

vor em gemeinen Speißiranck/ biß du geniesest.

Ein Gerstenwasser fast nüizlich m demTertian Fie.

ber von Gallen vnd Schleim verursachet (l'erciana

nocks) ju trmcken zu einem Speißtranck: Nimb ge«

Harns-

1>.mana iio
illi.

t säubert Gersten iij.Vni?/Süßhol5/dür:cn Psox/jedes

j.loth/Aftrerbsen/der roten vnd schwarten Brustbeer-

lein/Corinthtraublein / alle sauber gewaschen/!jcdes ij.

loch/seuds!nik einander in dritchalb maß Wassers den

drittentheil ein / seihe es durch ein Tuch/ wir! darnach

darein iij.qlilNlleinscharpffenZimmat/groblechtic«-

stossen/vnd iiij.vüken Zucke s/ laß denZucker über ei¬

nem Kolftucrle'nzergehenmu Zimniat/da»nach

laß es durch ein Claretsacklausscn/bif. T:.u>cklau-
ter wird.

Ein sehr nukzliches vnd heilsames Gerstenwasser in

den himgen Fiebern / welches ich sehr im gebrauch ha- ^

be: Nimb gewaschen Gerst iij.vnk/klein geschimkenen

geelen vnd weissen Sandel/jedes iij. qillntleiii/aujfge-

trncknet Saurachbeerlein zwey loch/kleine Rosemicm

L sanber gewäschen iil.toth/Canarlenzncker v.loih.Sol-

che Stückalle thii zusammen in ein bequeme Kannten

oder Flaschen/schütte darüber ij.maß srisch Brunnen¬

wassers/verlutier den Ranjft der Kannmi wol mit

einemRockenteyg / daß ntchtsanß riechen mag / vnd

lasse vier stunden ,n einem Kessel Mit Wasser bey stä-

tem Feuwer sieden/ thne hernach die Kannten herauß

vnd laßvonsich selbst kalt werden / alsdann machedie

Kannten auss/ vnd seihe den Tranck darvon durch ein

Claretsack biß er klar nmd/ss wird er lustig vnd fast an¬

mutig zn lrincken.

Gcrjkcnnmh.^lulsa koi ^.ear5)vdc»
ss ex t>vr6ec>.

LHsllß der Gersten pfleget man ein guten Meth zn be-

^reiten/ n .lches ein fastanmühtiger vnd gesnndcr

^ Tranck ist tcnen so mit Fiebere,', behasttet sind vnd Tchm-ry <m

jhnenderWeinzu:rincke!> verbottenist/ diencranch Heryzrub.

denjenigen so stäugcn Sckmlcri?cn im Her^rüblein ohnmachk.

empsiiideii / vnd osstermals in Ohnmacht fallen/ der

wird also bei e?tet: Nnnb saublr gewäschei'. Gersten

Vitj.vnyen/welssenMagsaanieuiij.loch/weisskN/,icclcn

vndroren Sand^l/Kürbftnsaamen/Cttrullen/Cucu-

meren vttd Melonensamen/ alle von jhren Hü-ßlein

gereimger/jedee j.halb loch/Süßhol? anderhalb qmnk

Naglein/ZiMmatrinden/IndlanischeSpicaiiarden/

MnschMennüß/iedes einquinllein/der wcissen Weier

oder Seeblnmen/Galganr/jedes ij. durcheil eines qu»

Gamffer j dritkheil eines auintleins.Scude die Gerst/

Magsaamen/SandUvnd dieSaamm derKürbsen/

Citrttllen/Cucumerttt/Ai'elonenvNddasSüßhclizin

I dreyssigMaß Wassers biß der drittheil eingesotten ist/

seih dz gesotte wasser davö ab/thns in ein sanbern Kes-

sel/vnd noch fenner darzn zwo maß guten Honig/vnd

^7 ij.Vnizen guten Aiickcrl'cuds darnach gemachlich

über einem linden Glut b-ß das xij. Maß überbleiben/

diid verscheiims wol im sieden/vnd thue darZii e»i halb

maß am Rosenwassers/schütte es in ein bequemes saß»

lein/vnd henckedie Gewüri?/IndianlschcSplck/See-

blumen vn den Gansser/grobK chtig gestosscn in eniem

Säcklein in das Faßlein/lasse dcn Mech darüber ver¬

jähren/ vnd damit er desto leichter vnd besser verjähren

Mag/so thue em paar Losslem voll gmerBicrhofen da-

rein^so wird er bald jähren vnd gmzu lrincken werden«

Gerstcnolc. Oleum exkorciecz.

AS wird das Gerstenol anffmancherley Form vnd

^ ^Weiß bereitet/gleich wie dasWamenöl/wie wir sol¬

ches hiebevor angezeigt haben / vnd dien? solches eben

zu den Gebrechen dazu dz Wäiyenäl gebraucht wird.

Das XVI. Kapitel.
Von dem Gersicnmccl das von gelösch¬

ter Gersten gemacht/?o!enra

genannt.

S wird auch besonders ein Gerstenmeel von G«rste-«x?.'?-

^^.geröschter Gersten gemacht/das wird zumvn-
derscheid deßgemeinenGerstenmeels?olenr»

lateinisch / vnd Griechisch/ bey dem ttjppo»



Das Lrste Buch/von Kräu kern. 6?? U

Flüssiger
Bauch.Baderjtik.

^ crgrc g«»mnt/ wie das gemein Gerstenmeel /
vnd^stÄ^», -ö^ixu5,?,znmVnderscheid deß vermisch¬
ten Gerstenmeeis/mit demMeel deß ieinsaamens vnd
deß F«mgrec / welches auch von den Griechischen
Rosszarizten/wie?elzgonii-s bezeuget/ Q^e>u-,c,vnd
lateinisch Qmel^lis genannt wird.Die prsüici nen¬
nen das^lpkicumoder?olenrumil-lor6ei roiii oder
tri6ti farinsm, vnd wird solches also bereitet: Man
begeust die Gerst mit Wasser vnd lasset sie über Nache
trncken werden / darnach röschttt man sie deß anderen
Tags über dem Fener/vnd last sie malen. Etliche die
roschten sie noch besser/vnd besprengen sie noch ein we¬
nig mit Wasser/lassen sie darnach trucken nxrden/ ehe
sie dieseibige malen lassen. Qalenus lobt das geröschte
Gerstenmeel/welchesaußfrischer Gersten die ziemlich

L gel öscht worden ist/bereitet wird.
Von der Natur/Krasst/Wirekung vnd Ei¬

genschafft deß geröschten Gersten-
meels.

^>AsgeröschtGerstenmeel hat ein Natur vn Krajft
^zn trucknenvnd zu stopffen/ wird nicht allein zur
Spaß sondern auch nützlich zu der Artzney gebraucht.

Innerlicher Gcbrauchdcßgeröschten
Gerstenmeels.

^Uß dem geröschtenGerflenmeelwerden gme/kräff,
tige Brey gemacht / mit Hüner oder Fleischbrüh¬

en/ oder aber mit Milch/ die starcken vnd nehren sehr
wol/ sind sonderlich denjem^e dienl.ch die ein flüssigen
Bauch haben/vnd die stättig mit der Gad«rzlck(cno-

^ cacio) beladen seynd. Diese Brey Mit Wasser vnd

auß ein Teig mit dem allerscharpffstenWeinessia/sülle
darmit ein Hasen/ thue ein Deckel darüber vnd verln-
tier denDeckel vnHaftn allenthalben wol mit lureo üi-.
xienliT-seize den darnach in einHaffners csen vnd laß
darinnbrennen biß dieHaseii gebacken feynd/darnach
thue den Hafen anst / vnd pnlver die Maren dannn
vnd schlage durch ein Hai in S«cblein/das behalt dar¬
nach in eimBüchßlein od'Schachtelein znm gebrauch/
nimbjederweilen ein wenig vnd reib die Zahn wol da¬
mit/ vnd thue das offt / so werden sie schon vnd weiß.
Wann du dieses Pulver gern wolriechend hcttest/so
magstu ein klein wenig gepulvert Florentinisch Veiel-
wuriz darmit vermischen.

Die lMze Entzündung vnd GcschwulstderWei- Entzündung
berbrüstzuvertreiben/machsolgendt PflasterNimb ^ W«,w.

. Schweinenschmaltzvj.Vntzen/das weiß von zweyen ^
Eyern/Honig vier loch. Zerlaß das Schmal-?/vnd
wann es überschlagen ist/so vermisch die Eye, weiß da¬
mit vnd daß Honig/ darnach vier loch gepulvert Ni-
«rsaltz/vnd zum letzten sovielgeröschtGerstenmeclals
Viel genug ist/daß es die dicke eines Pflasters haben mö¬
ge/ davon streich auff ein Tuch vnd lege über. Dieses Hih.geG-.
Pflaster zertheilet alle hitzige Geschwür vnd erhikigte L>?"" -"b
Beulen.

Oder nimb geröschiGerstenmeel xij. vntz/ Schwei-
nenschmaltz pij.vntzen/eilffEyermit den Dottern vnd
Weissen/gepulvert Nitersali; vier loch/vnd Honig so
viel genug ist zu einem Pflaster / temperier dieft Stück
alle durcheinander vnd gebrauche wie oben gemeldet.

Cut'auncnmästen.

Bauchstuß
der Hüner.

Fieber der
Rinder.

Wiltu aber daß es denSchmeryen mebr miltert dann

Geröscht Gerstenmeelmit den Gipfflin von Brom- Erlkch-n-r
beerstauden / oder Burtzelkraut/oder Haußwuriz wol Magen,
gestosscn vnd mit ein wenig wasser besprengt/fosgendtS
wider wol gestossen daß es ein Pflaster werde / ist ein e-
del Artzney wider den erlöcherten Magen/ auffein tuch
gestrichen vnd über den Magen gelegt.

GeröschtGerstenmcelmit altem Baumöl gesotten S.z-a-ker»
zu einem Pflaster/ vnd so warm es zu leiden ist auffein ^ar«thl.r.
Tuch gestrichen vnd übergelegt / heilet die runden vnd
harten Knollen deßHindern/S.FiackersKranckheit
genannnvertreibt auch die Knollen an andern Orten
deß leibs. Vrand v»o

Geröscht Gerstenmeel mit Wasser zu einem Brey Fc«er.
I gesotte n/heilet den Bran d vom Feuer / aiiffein Tuch

gestrichen vnd wie ein Pflaster über g> legt.
Wann der Brand aber schon Blaterlein bekom¬

men hat / so nimb zwey theil geröscht Gerstenmeel/vnd
«in theil rein gepülvertSumachkörner/ sende diemit
einander in gutem Weinessig zu einem Brey/ streicht?
darnach anffein Tuch wie ein Pflaster/vnd lege über.

W'lm viel Fisch fangen so nimb geröscht Gersten. 554
meel/ mache das mit Wasser an vnd mache Kügelein
tarauß/die wirffinsWasserso komen die Fisch herbey.

Feldarbeit chun/ein gute vnd gesunde nahrung/jdann
sie speisen wol.

Ein Breylein von geröschtem Gerstenmeelmit ei¬
ner krafftigen Hnner-oder Fleischbrühen gemacht vn
wol gesotten / darnach mit Oiiittensafft oder sauwer
Granatsafft oder aber Agrest / remperiei t vnd sauwer-
lechilggemacht/ istsasteinguteSpelßden jenigen so

Madrid zur e,n Maßleid ab der Speiß haben/dann sie machet den
Spe'?. Magen lustig vnd erwecket den Apetit / ist sonderlich

nutz den schwangeren Weiberen die gar keine Speiß
sonst riechen können.

Hüner vr d Wiltu die Hüner oderCapaunen bald seyst machen/
so thue sie m ein warm finster Gemach/ropff jhnen die

D Flugsedern auß/vnd speise sie mit geröschtem Gersten,
nieel/das mit Wasser oder Wein angefeuchtet seye.

Wann die Hüner den Bauchfluß haben / so nimb
eine Handvoll geröscht Gerstenmeel/ vnd gleich so viel
Wachs/das zerlaß vnd vermische diese zusammen mit
Wein/vnd mache Kügelein darauß/vnd gib ihnen
das vor anderer Speiß zu essen.

Wann ein Ochs oder Rmd das Feber hat / so rüh.
re geröscht Gerstenmeelim Wein vnd gebe es jhme zu
essen. Oder rühre das gemell Gerstenmeel mit Saltz-
wasjer ein/ gibsjhmezuesstn/vnd decke jhn mir einer
Decken zn daß er erwarmel/so wird jhme geholffen.

Eusserlicher Gebrauch deß geröschten
Gerstenmeels.

^ff^Idcr die faulen Geschwar deß Zahnfleisches/der
K ^^Biller vnd der Ä^andelnim HalS: Nimb zwey

Awär?es lheil geröscht Gerstenmelvnd ein theil SaliZ/ stosse die.
Zahnfleisch-/ ft wol durcheinander in einem mörser mit Weinmeth
»ndMandel Honigweindaß es werde wie ein Teig/ daraus

^ mache dann kleine Brötlein vnd backe die in einem
Bcckerofen/behalte die zum Gebrauch: Wann eSnu
die Nochdnrfft erfordert dicselbigen zu gebrauchen / so
stosse deren eins zu einem subtielen Pulver/vnd teinpe.
nere es mit Wasser zu eii,em dünnen Salblein / vnd
schmiere darmit das Zahnfleisch vnd die geschädigten
Ort deß TagS offt vnd dick damir/so heilen sie.

Die schwaryen vnd geelen Zahn weiß zn machen:
machcn. Nimb geröscht Gerstenmeel «in gut theil/ mache dar-

Das XVII. Sap.
Von der dick gesottenen Gerstenbrüh.

krisana vnd Lremor?rissn«.
genannt.

Ieweil wir hiebevor viel von derGersten vnd Gesotten«
^^jhrem Gebrauch geschriben/ vnd sonderlich G-rstenbr««

von dem Gemüß vnd anderen dergleichen
Speiseit die daraus gemacht werd< n/habcn wir auch
für einNothdurfft geachtet/hiean diescmOrt auch et-
was von den dicken Gerstenbrnhlcinoder den lautern
Müßlemdiemanprisünas nennet oder?nisnsecre-
mores Meldung zu thun / sintemal der berühmtste
Griechisch Arizct ttippocrares ein eigen Buch dar,
von vnd seiner Nutzbarkeit geschrieben hat/welches nit
allem lib.cie vi6tus rarions in mo^dis acuriszsondem
auch libei ä« ?cU'An»geuenntt wird. Es wird aber

sonst
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ä sonst surnemlich durch das griechisch Wort Ni-.^,„

odcr ri?i>-l.A. oder Lateinisch/Prit^na, die gescheckte
Gersten/l^oräeum6ecor<jicsrumz oder munäarum
verstanden/ wiewol sie aberanch von vtlen nachmalen
?risana k^oräeaces genannt istworden / sintemal sie
auch anß andern Fruchten/ als auß der Spcltz/ Wai-
«zen / Reiß vnd den Linsen ist bereitet worden/ hat man
dieselbigen nit schlecht priknas genannt/ sondern die
Namen der Fruchte darvon sie gemacht worden seyn/
hinzugesetzt/als die von der SpeltzhabendieGriechen
genannt Tk,«?ri'r<-»-e^-» ,2eÄceam?rif2NÄm,die von
dem Waiden/ >'»>', ?rilari2M l' ririce.
zm.dic von dem Reiß/o's-vA? das ist/ drzf-
ceam?r>5anam,vndievondenLinseN/i>°--cs^<«'-«'"!''-
das ist/prilanam ex lenridus. Hernachmals aber ist

L anch das dick Breylein von der gekochte» Gersten/
beyde von den Griechen vnd Lateinischen pusanage-
nennet worden/ wie solches dann auch noch heutiges
Tags von den gelehrten Aerzten genannt wird / wel-
chesWortdiegemeinenvnd vnersahrnen Practican-
ten/vnd sonderlich dieCalenderschmid vor daSgemein
Gerstenwasserverstanden haben/ vnd es noch mit den
Ztpoteckeren/die es von Hnen gelehrnet/ fälschlich ?ri-
tanam nennen.

Es lobet der altk^ippocrare« diese G erstensupplein
oderBreylein/pcltansLsehr höchlich an dem obgemel-
len Ort/ vnd gibt jhnen den Vorzug vor allen andern
Speißleindieanß denKornsrüchren gemachet werde/

HiizigFtcber sonderlich aberin den hitzigen Fiebernvnd dergleichen
gschwindeKranckheiten.DieseBreylein aber zuberei.

L ,en hat man vielerley weisen/aber diegcmctne weiß bey
den Griechen beschreibet Qalenus lik.i. alim. Man
nimbtgescheclter Gersten/wäschetdiesanber/vnd klau¬
bet alle Sprenwerleinvon den Hülsen darvon / deren
mml t manein theil/sendet die in zehen theil/oder wie
kaulus ^e^inera wil in xv. Theil frisch Brunnen¬
wassers so lang biß die Gerst weich vnd groß auffge-
qno-ien ist / alsdann geusst man ein wenig Essig zu/
vnd ein wenig Oele (Butter) das man gleichwol auch
anfanglich dazu thun mag vnd mit sieden lassen.Wan
es nu genug gesotten ist/ thut man ein wenig gerieben
Saltz darein / vnd ein klein wenig Dillkraut oder Leu.
chcl kleingeschnitten / vnd dieses ist die beste weiß die
Gerstenmnßleinzubereiten/dieFebricitanteninhitzt-
gen schnellen Kranckheiten damit deß Tags zweymal

v Zuspeisen.
Vnsere erfahren vnd gelehrte !^e6ici prakici,die

pflegen die prilanam oder Gerstenmüßlein gleicher
gestalt zu bereiten / lassen aber den Fenchel vnd Dill,
kraut Haussen / vnd wann «6 wol gesotten ist mit dem
Butter/lassen sie es darnach durch ein Seihpsannen
lauffen/das gebrauchen sie darnach den Krancken/
vnd so es die Norhdurffterforderet/thunsie ein weliig
Essig dazu/ deßgleichen Dill vnd andere gute Krauter
klein geschnitten / je nach Gelegeilheit der Kranckheit.
Wann sie auch wollen daß sie mehr nehren vnd star-
cken sollen/ sieden sie die gescheckt Gersten mit xv. mal
soviel Hüner/ CapannenoderkrafftigerOchsen oder
Hammelfieischbrühen/ vnd speisen die KranckenFe-
bricitanten damit.

x
Von der Natur/Krafft/WirckungvndEi-

genschafft verdicken Gerstenbrühen.

H>As dickGerstenbrühleinprit^na limp!ex,das al.
^lein mit frischem Brunnenwasser/ein wenig but-
ter vnd Saltz ohn allen andernZnsatz bereitet wird/kü.
let vnd bcsenchtiget/nehm zimlich/ vnd gebühret ein
gut Geblüht/wüschetab/vnd öffnet die Adern.Dasa-
ber mit Hüner/ Capannen oder Fleischbrühenbereiter
wird/ nehm mehr /stärcket besser vnd gibec sehrgme
Krafft.

^ Gebrauch der gemeinen dicken Gersien-
brühen?ri5anse.

AJegemein dickGerstcnbrühe?n5anaso allein mit
dem frischen Brunnenwasser bereitet wird / ist

heylsam in allen hitzigen Fiebern / in dem hitzigen Cache.«.
Hauplwehechnmb/vndallen geschwinden / hitzigen
Schwachheiten/vnd beksmbt sonderlich denen wol die H«stcn.'
Hauptwehechlimbhaben vom trincken hitziger vnd'ge, ^er/^ /
schwesselter Wein / stillet die snbiiclen Cachanen vnd ».ndBr»stg--
Hauptflüß/ dienet wider den dürzen hitzigen Husten/ l^är.
ist gm wider das Seitenstechen/die jnerliche Gcschwä- W.'
ren der Leberen/Llingen vnd Brnstgeschwar/wider die iend-schmery
hitzige Geelsucht vnd den Lendenschmertzen/istfast
heilsam den Lungensüchtigeli vnd denen somit dem
Schwindsüchtigen Feber beladen seynd/ dienetindenSchwa»Hei¬
hitzigen Schwachheiten des Magens/ der Leber Lnd«cn»crwn-r-
aller innerlichen Glider deß Eingeweyds/löschetden
Durst/bekombt sehr wolallen hitzigeii Gebrechen der Obr-n-G«.
Augen/ der Ohren vnd in der wühtenden Kranckheit
deß Hirns?Kreneli8 genannt / tstgutdenen sostamg Br-chend-r
Gallen brechen/änderet vnd verbessert die hitzige Ent- ^
richtnng der Leber / dienet wider dre Heisscrigkeit vnd . .ch-ung der
lindert die rauhe Brust von scharpffenFlüssenverur,
sacht/vnd ist ein heilsame Artzney den jenigen so ein A- x/rbroö-n-'
der in der Brustvnd Lungen zerbrochen haben/ dienet
den Miltzsüchtigenvnd verbesseret die gifftige Schad. junze« "
lichkeit der eingenommenen Goldkäffcrlein/sonstauch ^ysuchk.
Hispanische Mucken genannt / deßgleichen in der
Wolffswurtzel/Zettlosenwurtz/Aiscmcks/vnalleran. «ommenm

^ derer scharpffen Gisst. Es bekcmbt auch seh» wol im
Halßgeschwar/ vnd denen so mit dem Terlian Fieber/ s»en'M,,-»c.
vnd den jenigen / so mit den Fieberen von Gallen vud ^
überentzigem Geblüt beladen seynd/deßgleichen den ber.
Weibern die von vbrigerHik vndTruckne ihrer gebür,
lichen MonatbluMcn veistopfferscynd/vndsonst allen wun^
anderenKrauckheuenso von vi.natürlicher Hitz mit
henschung des BlutS verursachet werden. D'e ieni- Ka>«.
gen/so Gibe oder Kalck eingenommen haben/die fol-
lenstatigdergemeldten Gcrffenbruhlein gemessen/die
verbessern auch die Schal lichkeit des eingenommenen
Nöjselsaamens.

Dickr Gerstcnbrühlein mit Essigbercnet/sinddien, DSrmruhr.
lich in der Darmruhr / in Krimmen von der hitzigen Krimmc»
Gallen verursache! / deßaleicheii denen so mit hitziger^

^ Entrichtung des Miltzeeb.lüden seynd.
Ein Gerstel'biiihlcm lnit eiir wenig Kleyen vnd

Mandelölengesotten/darnach dnrchgesregen vnd ge-
nutzet/ ist eine gute Speiß vud köstliche Artzeney den Ap/stemen.
icnigcn/so das Seikenstechen/Brustgeschwar vnd in¬
nerliche Apostemen habcit.

Ein Breylein mit der dnrchgesiegenenBrühen Bme
von der Gersten vnd reingepülvertem Amelmeel ge¬
macht/ist denen nntzlich vnd gnt so daBlmspeyen.

Dicke Gerstenbrühlein mit roten vnd schwartzen hltzjgHaupt,
Brustbeerlein vn» weissem Magsaamen gesotten/vnd
darnach durchgesiegen/ ist dienlich wider die hitzigen
Hanptflüßvndden trockenen Husten.

Die gemeldien Breylein mit Honig gesotten vnd Meer »r-,-.
temperiert/venreibendie altentrocknenHusten. ««H-sten.

^ Ein dickes Gerstenbreyleinmir kleinen Roseinlein/
schwartzenBrlistbeerleinvnd ein wenig Mandelmilch »-ri»ng.
gesotten vnd dnrchgesigen/ dienet wider die Entzün¬
dung der Lungen.

Durchgeschlagene Gerstenbrühlein mit frischen Verzehre
Eyerdottern ein wenig erwallet / ist ein köstlich vnd '
krafftige Speiß den jenigen so lang kranck gewesen/
vnd sich am Leibe verzehret haben.

Ein dickes dnrchgesigenes Gerstenbrühlein / mit HMrigkei,.
reingepülvertemAmelmeel vnd Zuckerpenid zu einem
dünnen Breylein gesotten/ist eine köstlicheArtzneydie
Heisserigkeit zu vertreiben/nebendem daß es auch den
Leib speiftt/vnd gute Nahrung gibt. Ein
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Ein dickes Gerstenbrühlem ittitMandelMilch/Iu. 5

6z 5

Tckwind«
such«.

ckcr vnd ftischemBlUter gesotten vnd bereitet/ist deiren

dienstkch so da keichen vnd ein schwärenAchem haben/

von Hiiz verursachet.

Wider die Schwindsucht.Nimb deß durchgeschla¬

genen Gerstenschleims vier vny/ rein gepulvert Amel-

meel ij vnyen/vermischc es mit guter Hüner .oder Ca-

paunenbrühen sovielgenug ist/ laßsittiglich mit ein»

ander sieden zu einem dilNncnBreylein/vnd gibs dem

Kranckcn Morgens vnd Abende zu essen.

Geit-nstech?. Einditt.ne»- Gersteubruhlein mirHonigtemperiert/

vnd warm gerr uncken/ist gut wider das Seitenstechen

vnd erweichet denselben Krancken den Bauch/vnd

bringet Stulgang.

Mlysucht. Dick Gerstenbrühlein mitHonig gesotten vnd t«m»

^ periert sambt ei» klein wenig gestossenem psesser/ ist ein

heilsame Speiß vnd Ar?ney vor die Milizsüchtigen.

Ein dickes Gerstenbrühlein mir Kalbsfüssen gesot-

teil darnach du, chgeschlagen/vnd ein wenig Essig sau-

wer gemacht / ist ein sehr <me Speiß wider die rott

Richr.

Ein dünnes Gerstenbrühlein mit Honig vnd

s»ns Baumöl vcrmischt/vnd durch einClistierzeug gebrau¬

chet vnd zu sich genommen / erweichet den verstopfen

Bauch/vnd machet sanffte Stulgang.

Ein Gerstenbrühlein mir ein wenig roterRosen ge¬

sotten / durchgeschlagen / vnd darnach durch ein Llt

Gerstenbrodt sehr wol zufrieden / wann sie dessen nur
genug haben köndten.

Von den Namen des Gerstenbrodts.
F>As pur Gerstenbrodt das allein auß lautcrm Ger«

^stenmeel gebacken wird/heisset Griechisch

«^<A.4ateimsch/?2nis ^lor<Zeaceus. ' taliai isch/

Hispanisch/Französisch/

/o?ze.Flemisch vnd Brabandisch/ Gar stenbroot.

Von der Natur/ Krafft/ Wlrckung vud Ei¬
genschafft des G rrstenbrodts.

F>As Gerstenbrodt istzimlrch temperierter Natur/

^anjhm ftlbstzimlich rrncken vnd killender Eigen-

Noteruhr.

sanffte Ktul-

?enctmu».

schafft/gibt gure starcke Nalrung / n an vermisch es

O gleich vnder Meel/ oocr backe es vor sicb selbst allein,

Innerlicher Gebrauch des Gersten¬
brodts.

/pS ist das Gerstenbrodt ein gutes Brodt vor Zeuch

die schwcreArbeit thun/zu messen Es geben etliche

für/ daß die jenigen / so Gerstenbrodt stätig in. ihrer

Speiß gebrauchen/daß sie allerKranckheiten derFlüß

sicher seyn sollen. Es schadet dieses Brodt denen/ so Nüx.

mit dem schweren Athem vnd Keychen beladen sind/

vnd ist den Weibern so jhre Monatblumen überflüssig

haben nuy/deßglerchen auch den Wassersüchtigen. WssMichr.

^ Sonst kan man auch gut«Broibrey vnd Müser

stierzeug warm zu sich genomen/vcnreibt den Zwang/ Miich oder Flerschbr ühen auß der Brossam berei-

vnd diegrosseschmertzlicheGelüstzumStulgangl'e. ttn/wieaußandermBrodt/du speisen dasGesindviid

netmum. ^Taglöhner wol/vnd geben gute Nahrung.Eusscrltcher Gebrauch des Gersten
Eussersicher Gebrauch der Gersten-

bruhlein.

yttz der,MS AiIn durchgeschlagenes Gerstenbrühlein in dem
«nF.cber» ^-Mundgehalten/löschet die grosse Hikzder verbren-

Schrunden. lenAnn^i! in den hihigeAiebern/vert reibt dieBraun
vnd heilet die Scknmden.

Oder nimb der dicken gesottenen Gerstenbrnhe vier

loch/die dlu ch ei!» Selbe geschlagen ist/ Ouittensaa-

menschle-m zwei, loch/Pappelens.ramenschleim/ Süß-

holksaftr/jedes i.lot^/Penidzucker ij.loch/ vernnsch die¬

se stück durch einander zu einem dünnen Zatwerglem/

nimb jeder weilen ein wenig davon in den Mund/Halt

ee ein weil dar inen/es vertreibt die verbräme schärpff/

D vnd heiler d,e Zungen / schlucke auch jedertweilen ein

wenig hinab d:e hitz imHalß zu legen/vnd dieSchrun-

Hiyim hal?. den vnd Verwundung von der Hitz zuheilen. So offr
du aber diese Aryney gebrauchen wilt/soltti den Mund

vndHalß zuvor wol waschen vnd gurgeln/ vnd die

Zunge saubcr fegen.

Durchgeschlagene Gerstenbruhe osstermals ein

Zahnweh«
vonHilZ.

bfvdts.

AErstenbrodt zu Pulver gebrennek/folgendsin ei, y^wach,
ncm Morser kle»n ge, iben/vnmit Barenschmal^ ft-> ma-h-n.

»nd rein gepulvertem Saly zu einer Salben tempe-

riert/machet Haar wachsen/ so mau das Haupt damit

salbet. Etliche brennen das Saliz mit dem Brodt/

stossenS darnach klein / vnd machen darnach mitBä»

renschmaly vnd Böckinnnschiit ein Salb darauß.

Ein warmes Gerstenbrodt in der mitten entzwey

geschnitten wie es auß dem Ofen kompt/vnd gepülver-

ten Wießkümel darauffgestrewet/erklaret vnd scharf- crüb G-fichr.

fet das trübe gesicht vor dieAugen also warm gehalten.

Die»<hwarizen vnd geelen Zahn weiß zu machen: w°tss.ZZh»
! Nimb Gerstenbrodt viij.vntzen/die Schalen von 6cz.

Eyern/roterCorallen/Weyrauchrinden/jedeSij.loth/

Tag vnd Nachtkraut/klein MWraur / in der Apote»

cken Ceterach genant/jedes ij./'andvoll. Mache diese

stuck in einen Hafen / thue ein Deckel darüber / densel-

benverlukier wieauch den ganzen Hasen mit luro sa-

pienrise,seize den darnach in ein Fewer/ laß ihn jrxilif.

stund in stäterHitzdarinmn brennen /darnach nimb

guteweil im Mund gehalten / miltert dasZahnwehe diemareriam herauß/ stosse die zuPiilver / vnd thue
das von Hilze vnd Trückne ver»«rsacht wird.

^ ^ Durchgeschlagene Gerste»brühen in dem Mund

Aws/l-m'' gehalten/heilen die hiyigen Geschwarlcin desZahnfiei,

des Zahnflek sches/vird legen dieHi^vnddenSchmertzlir»
sche».

Das XVIIKapttck
Von dem Gerstenbrodt.

/^^As Gerstenbrodt ist vor arme arbeitende

Gerstkbrobl. >^^) :^ei!t ein gutes vnd gesundes Brodt/es halt

^?^-'wol wider / gibt gute Nahrung vnd starcket

wol/doch weniger als das Wäiyen oder Rockenbrvdr/

vnd wil giite starcke Magen haben. Etliche vermi-

schen halb Wäi^elimeel vnder dasGerstenmeel wann

sie backen wollen/vnd wird dasselbige Brodt besser vnd
verdanwlicher/die andern da es nicht Waiizen hat/ die

thun Speliz oder Rockenkornmeel darunder/ das gibt

such sehr gut Speißbrovt / die Armen aber wereu mit

fer-ncr darzu Fischbein die die Goldschmidt brauchen/

ein loch Nagelein/bereiten Conander/Almmatriliden

ftdes ein halb quintlein/Veielwiiriz ein quinrlein / alle

zu reinem Pulver geflossen / vermische diewoldi»rch

einander / vnd behalte die in einem verschlossenen

Büchslein Zu dem gebrauch/ darvon nimb täglich ein

K wenig/vnd reibe die ^ähne damit/so werden sie schön/

sauber vnd weiß.

So sich ein Wein verkehret hette/ so nimb ein heiß

Gerstenbrodt wie es auß dem Ofen kompt/ schneide »4»

von einander / vnd lege ein theil also heiß über den ^"ngen.

Pundten/laß ligenbiß es kalt wlrd/vnd thue dasetlich

mal nach einander / so zeucht es alles auß was dem

Wein schädlich ist: ist auch sehr gut wann ein Wein

verschweffelk ist vnd nach dem Eynschlag stinckt/dann

eözencht denSchweffel vnd allen Gestanckauß dem

Wein/soauch ein Wein stinckend were/vnd ein Übeln

vnlieblichen Geschmack bekommM hette.

Wann sich ein Bier verkehret hat/ solm m gleicher ^"'4"
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Maltz.

^ gestalt wie mit dem Wem gemeldet/mit dem Gersten-
brodt zu hülsse kommen,

bsf-n schl-.m Den bösen Schleim vnd Feuchtigkeit auß dem
a«p!»m«cin Wein zuziehen/thun etliche Gerstenbrodt in ein körb,

lein / vnd hencken es in den Wein/wie äpuleiu-i bey
dem Kayser (üoniisnrino lik./.aAlic»c.26. bezeuget.

Guten Esstg Wiltu guten Essig machen/so nimb ein guten alten
,«mach». Wxjn/wenig oder viel/nach dem d» des Essigs wenig

oder viel machen wilt/den lasse über dem Fewr siedend
heiß werden/schütt« jhn itt ein Hafen oder Krug/stelle
den hin/vnd wann er kalt worden ist / so nimb ein heiß
Gerstenbrodt / wie es auß dem Ofen kompt/das «sehr
wol gebacken ist/das schneide zu stücken / vnd wirffe es
in den Wein/laß darinnen ein Tag vnd Nacht ligen/
nimb es dann herauß/laß wol ermessen/vnd stelle den

L Hafen darnach verdeckt in dieSonn/oderimWinter
auffeimn Ofen/so hastn in kurzer Zeit ein sehr guten
Essig.

Das XIX, Kapitel.
Von demMaltz.

. As wir Teutschen Malt nennen/vnd die La.
/teinischen klalmrn oder klalca, welches

^Wort sie von dem Teutschen Äamen Mal«;
entlehnet haben/das wirdGriechischvon dem Griechi»
schenAri;et ^erio genannt / dann die alten Grie¬
chen nichts darvon geschrieben haben/ sintemal solches
jhnen vnbekannt gewesenist/vndwird auß derGersten
gemacht/derowegenwir auch Nicht haben wollen vn.

c verlassen hie an diesem Ort nach der Gersten desselbi-
gen Meldung zuthunlanusLoin^rjushatdas wört»
lein Lzms bey dem ^erio, k^or6euniM2cle5a6tum>
<zuoci ßermen emilir^verdolmeltschet/das ist/naßge¬
machte oder geweichte Gersten die Keymen gestossen
hm/dieselben bereit man alsoMan weicht die Gerst in
Wasser biß sie aussquillek/ darnach leget man sie auff
«in Kornboden/lässr die knicken werden/wendt sie täg¬
lich biß sie ansengt Kevinen zu stossen/darnach wird
sie an einem bequemen Ort da man ein besondern O-
fen hat künstlich durch das Feuer geirucknet / vnd das
so nderlichWiNttt-Äzcit/wicwolauch beißweilen Som¬
merszeit auffeinem getäfelten Boden/ sonderlich aber
in Hundstagen/daman es fast dünn auff den Bodcn
streuwet/vnd es deß Tages offt wendet / biß es gar tru-

v ckenwird/solcheswirdheutigesTags den mehrencheil
zum Biersieden gebrancht. Die Flehming vnd Bra-
bander nennen es auffjhre Sprach Mom.
Von der Natur/Krafft/Wirckungvnd Ei-

genschafft deßMalizs.
Z>As Maltz hat eine trllckne Eigenschafft/vn bekomt
^ ein wärmende Krafft durch die Bereittlng / doch
ist die Maly von Natur mehr zu warmen geneigt / die
durch das Feuwer getnicknet wird/ dann die durch die
Warme dcrSonnen bereitet wird/vnd bekombtWär-
me im Anfäng deß ersten Grads.

Gebrauch der Maltz in der Artzney.
Maltz wird innerlich nicht in der Artzeney gt-

x ^braucht/dann allein zum Biersieden/worzunnn
dasselbige dienen/wird im nechstfolgendenCapitel ne-
ben dem Grauch deß mnckens angezeigt werden.

Baucht«»»«»Gerstenmali; in einer Pfannen über dem Feuer ge-
röscht/heißgemachtvndMein Sacklein gethan /ver-
treibt den Schmerlen vnd dieKrimmen deß Bauchs/
warm übergelegt.

<?kf-bwulstEin Pflaster von Malizmeel gemacht vnd über den
^Wasser, ganym Bauch gelegt/verzehret die Geschwulst der

Das XX. Kap.
Von dem Bier.

S ist das Bier ein nützlicher Tranck/ welcher
in den MittnachrigenLanden da kein Wein
wächst in grosser Menge bereitet wird/welcher

heutiges Tages in Teutschland nicht allein in den Ni-
derlanden/Frießland/Westphalen/ Hessen/Durin,
gen/Sachsen/Beyeren/Pommern/inder Marck vnd
anderen dergleichen Nationen / darinn kein Wein
wachset/sondern auch am Rheinstrom/ Elsaß/vnd an.
dern orten/da die kostlichsten vnd edelsten Wein wach,
sen/als ein gesunder vnd nutzlicher Tranckin gemei¬
nem Gebrauch ist/wiewol solcher Tranck ln einemOrk

<z krafftiger/bcsser vnd stärcker dann in anderen gemacht
wird.- In etlichenOrten deß Rheinstroms macht man
jetziger zeit Bier/daß es jmmer Schad ist/daß man die
gute Frucht also verderbt vnd zu schänden bringt/ das
kompt den Leuchen kaum den halben cheilzu gut/ dann
«he sie einFaß halber außgemmckcn/istdasanderhas.
be verdorben vnd sawer worden/ also daß man es auß-
fchürten muß / das hat drey grosser Mangel wann die
verbesseret möchten werden / so wurden wir auch gut
Bier haben/ vnd seynd aber dieses die Mangel/ nemb.
lich daß man der Maltz zu wenig nimbt / deß Wassers
aber zu viel / daß es nicht genug gesotten wird/iH ge.
schweige deß andern Betrugs der mit vnderlausst/als
daß etliche an statt der Hopssen Weidenblätternem.
men / vnd etliche Caminruß / der dem Bier «in schär¬

te pffe vnd braunrote Färb gibt/aber welcher fleissig dar¬
auf achthat/vnd durch denGeschmackdenvi.derscheid
«rkennen tan/ der wird den Betrug leichtlich mercken/
fintemal ein solches verderbet das Geblüt / verbrennet
«6 / machet grossen Durst/ abschewliche/ heßliche/ rote
vnd purpellechttgeAngesichtervndauch dieMalatzey
vnd den Außsay / blähet den ieib anff/leket das Haupt
vnd alle innerliche Glieder de^Eingeweyde/wre dann
auch Diotconcles zu seiner zelt ron seinem 0-
der Bier solches geklagt hat/vnd er Klzro 2.csjz./6.in
Schriffrenhindersichgelassen/welches aber mchr der
Gersten vnd andern guten Früchten die ein lieblichen
vnd süssen Geschmack von sich geben vnd gut gesund
Geblüt geberen/ zu zuschreiben ist / sondern demGeitz
vnd falschen Betrug der Menschen/ die ander Lcuch

1 nicht allein vmb ihr gelt bescheissen/sondern sie auch als
heimlich« Mörder vmb ihr Leib vnd Leben bringen/
verwegen auch die Obrigkeiten solche Dieb vnd Mör¬
der an Leib vn d Leben straffen solte. Wiewol nun das
Bier in viel weg heutiges Tags gefälschet wird/so sind
doch auch noch etliche Leuth die gut Bier machen/wel-
ches zimlich wol nehret/ gut Geblüt machet/vnd den
Kinderen vnd jungen Läuhen viel dienstlicher / nützer
vnd gesunder ist dann der Wein/dann sie wachsen wol
darvon / werden starck vnd gewinnen ein schöne vnd
lebliche Färb / wie der Augenschein an denen Orchen
solches bezeuget/an jungen vnd alren Mensche n/da sie
vonIugendauss deß Biers zu trincken gewohnet ha-
ben/vnd thun die groß vnrecht/die das Bier ohn allen
Vnderscheid als ein schädlichen / vngesunden Tranck

K verwerssen/vnd auß l)ioscoriZe schliesseu wöllen/ die,
weil sein 2^ct,um oder Bier so ein schädlicher Tranck
seye / daß es ein böß vnsauber Geblüt mache vnd den
Außsatz gebere / daß sie ein Vniversal dai auß machen
wollen/daß darum alle Bier vngesuiid solten seyn vnd
derengleichenE chaden bringen/ das folgetgarnicht/
sondern es soll solches allein von den gefälschtenBiern
deren man heutiges Tages hin vnd wider viel machet/
verstanden werden/die auch zu den zeiten Oioicoriäi«
von wegen deß Gewinns also gemacht vnd verfälschet
worden seynd/wie jetznnd bey vns geschicht. Zu dem ist
offenbar/daßwo gleich ein herlich gut Bier / oder auch
«in anderer gesunder Tranck/ so köstlich vnd gut er jin-

me?



Das Lrstc Buch/von Kräu teM
H mer scyii mag/ nicht allein zu der Äochdursst vnd den?

Durstzu löschen / sonderen zum Vbersinß getrnncken
wird/ daß grosse schwere Kranckheiten daranß cnlste

Vng-Kgm- h?n/ wie wir solches an den vollen Weinzapffenersah«
üb»fi"Wgem !'k"/bie sich Tag vnd Nacht Niit dem besten vnd köst-
Trmtken. lichsteir Wein überfüllen/ was vor großer vnheilbarer

Kranckheit daranß erfolgen/ als Hauptwehethnmb/
Zitternder Glieder/ Au<?cnkranckhciten/ Lämdeder
Glieder/Gliedfellchten/Zipperlein/ Aiissatz/Wasser^
sucht / das Parlyß vnd auch bißweilen die Hand
Gottes vnd derengleichmschwere Kranckheiten/ wie
die tägliche Erfahrung das bezeuget/ solte darumb
einer daranß ohne allen Vnderscheidin Haussen
hinein fchliessen/derWein wäre ein vngesunder böser
T:anck, der solcheK^a-ickheiken znwegenbrachte/würd

vnd in andere Geschin cynfassen : Etliche wcrffeii
ein wenig Sawerteig dareyn/so gewinnt es bald ein
zangerendcnvnd bi^endcn Geschmack/vnd wird lieb¬
lich zu trincken.

Die Engellander pflegen in das gebranwen Bier
bißweilen / damit es desto lieblicher zu trincken seye/
Zucker / Zimmätrinden / Nägelein vnd andere gute
Gewüry/in ein Säcklein eyngemachk/z«hcncken.
Die Flemingen aber mischen auch Honig oder Zu¬
cker vnd Specereydarnnder / machen einen Tranck
daraußwie ein Claret oder Hippocras. Andere ver¬
mischen vnder das gebrauwen Bier Honig/Zucker/
Remel vndSyrup geNant>k/da6 machet nicht allem
das Bier lieblich vnd anmüthigzntrincken/sondertt
es gibt jhme auch eine schöne braune Färb. Diese

L man denselben nit für ein tollen Fantasten halten/der Q Kunst das Bier wolgefchmackt zu machen/die auch
der lieben vnd edlen Creamr desWeins/die GOttder
HCr> vns zii einer besondern Auffenthaltling des zeit¬
lichen Lebens erschaffen/solches zulegen wolt? Wol¬
len wir nn weiter fortschreiten vnd von der Pr^para-
t??n vnd bcreitilng des Biers auch etwas anzeigen.

Oio/con6e5 beschreibet an dem hievor bemeldten
O'.-c neben dem Bier das er nennet/ noch ein
ander Art desselben/das nennet er Lurmi vnd spricht/
es wird noch ein anderer Tranck auß der Gersten ge-
machet/wclchen man Lurmi nennet/ der wird offt an
statt des Weins gebraucht/ er machet aber Hanptwe-
hechnmb / vnd gebierer böse Feuchten / thut den Ner-
vcn schaden. Solche Getränck werden auch miß dem
Wanzen von den Inwohneren der Landschafft Hi-

L spamcn/das gegen der Sonnen Niderganggelegen
ist/gcmacht/dcßglcichenin Engelland. Wie abersvl'
chee vnd dergleichen Getränckbcrcikctwerden/dasge-
dcnckk crgat- nicht/dieweil es gemeine vnd bekannte
Getränck derInnwohnerdergeineldtenLandschaff,
ren gewesen sind/wie sie dannoch auffden heutigen tag
an den gemeldten Orcheii bereitet werdcn/vnd in täg¬
lichem gebrauch seind / derowegcn nicht zu zwciffeln/
daß der ?llten 2)rkun> vnd Lurmi eben dieser Ge¬
tränck Ärten vnd Sorten seyen die wir Bier nennen/
daß aber OiotcoriiZss auch von dem Lurmi, welches
kein ander Getränck ist/dann eben das Bier/wie es
heutiges Tages noch in Engelland beyde von dem
Waiden vnd det Gersten gemachet wird /Meldung
thut / daß eö Hauptwehethnmb mache/böse Feuchten

^ generier vnd gebäre/vnd dieNerven beschädige/ist al¬
lein von dem Vberfluß vnd Mißbrauch zn verstehen/
dann das Englisch Vier mässig gebrauchet / machet
ein schönevndlcblichc/gesundeFarb/wicman an den
Eynwohnern desLands znfthen hat/vn wiranch selbst
n n diesem Bier erfahre haben: Solches aber vnmaffig
znm znknncken vnd füllerey aebrancht/macht Haupt-
wehethlnnb vnd thut den Na-ven schaden/welches nit
allein von dem Bier/ sondern auch von dem allerbe¬
sten Wein den Vollsäuffern widerfahret.

Etliche machen das Bier zu vnfrerZen also wie fol¬
gen Sie nemmen Wähen/Gersten/Spely/Rocken-
korn oder Habern/ ein jedes insonderheit/ (dann auß
allen gemMen Fruchten gut Bier kan bereitet wer¬
den) oder deren Früchten zwo oder drey zusammen/

x weichen die in frischem Brunnen oder schönem stres¬
sendem Wasser/oder welches noch besser ist in gesolte-
nein H^pftnwasser/solang/biß die Frucht aufspringt/
darnach lassen sie das Wasser darvon/vnd dörren die
Frucht in der Sonnen / das Wasser aber darinn die
Frucht geweichet worden ist / das heben sie anffvnd
verwahrenS/Vndwänndie Frucht wohl dun worden
ist/lasset man die in der Mülen malen / thut das Meel
jn das vorige Wasser/darinndieFruchtgeweichetist
worden /vnd lasset das drey oder vier Stunden darinn
siedcn/vndwirfftimsieden ein gut theil Hopssen dar-
zn/ vnd schäumet das im sieden wol vnd fleissig ab/
wann solches geschehen/ lässet man es durchseihen/

vnseren Bierbramvern durch die Flehmingen vnd
Niderländerbekannt worden seind/die seind noch wol
zu dulden vnd zu leyden/wte auch die/so mit Lorbee¬
ren / Erdkyffer ck2m-xpil.is genannt / Gagel vnd
Scharlachkrautdas Bier stärcken/daß es wärhafftiz
bleibc/vnd nicht bald abfalle oder sanwer werde. Die
aber/somitLnlchsaamen/Rnß/Bilscnsaamen/In¬
dianischen Kockelkernen vnd anderen derengleichett
schädtlichen Dingen das Bier stärcken / sollen ver-
worffen vnd verdampt werden / vnd solte man auch
die jenigen/ss mitdcrcngleichen schädlichen Künsten
das Bier verfälschen/als abgesagte Feind des mensch¬
lichen Geschlechts / als Dieb vnd Mörder am Leib
vnd Leben straffen. Es werde aber nun das Bier be-

k-I reitet wie es wolle/so ist doch keines nützlicher vnd bes.
sir dann das/so allein auß der Maly von gesunder gu¬
ter Frucht gemachet vnd dem Hopffen bereitet wird.

Etliche machen ein hcnlich giikBiei mit einer ge¬
wissen M'ß anff folgende weiß: Sie nemmen achk
SnlNmer oder cinMalrer grobgemalen giitMaltz/
es fey von Wäiyen/Spely/Gersten/Rockenkorn vder
Haber/ein jedes besonder oder deren etlich durch ein-
nndergemischet/welchendas in zwo Rheinischer Oh-
men/ da sechs Ohmen ein Fuder machen / schönes/
lauteres siedendheisses bnmnen oder bachwassersauf
d!e vier Stunden lang / darinnen zuvor cmff die x»
oder x ij. Handvoll Wäiizcnklcyen gesotten worden
seyen/darnach soll mans sittig durch ein Stl-vh in cin
ander Gefäß äb lassen lauffcn vnd durchseyhen/ das

l nun also durch das Stroh durchgesiegen ist/thut man
in ein Bierkessel/ vnd noch fermer darzu vier Pfund
gedöriter vnd getrnckncter Hopffcnblnmen / lasset sol¬
ches anderhalb Stund/ anch zwo biß in drey Stun¬
den / nach dem man das Bier schkcht oder kräfftig
vnd gut / vnd auch langwarcndhaben wil/ in einem
stäken Snb sieden / dairii je besser eS gefvtttir wird/ je
krWigcr vnd besser das Bier wird/vnd je langer es
sich auch haltet/wann es nun also gesotten ist/thut
man es in ein breiten Zuber der nicht zu hoch / darin,
mn lässet man es kalt werden/ so es nnn auch kalt wor¬
den ist/ thut man zn zehen Pfunden des abgekühlten
Biers anderhalb Pfund der besten Bierhösen/vermi-
fchet solches wol durch einander in ein anderGesaß an
einem warmen Ort mit hin vnd her rühren/genssek

K also allgemach von dem abgekühlten Bier zu biß es
alles mit der Höfen wol vermischet wird/darnach de¬
cket man den Zuber mit Sergen vnd andern derglei¬
chen Decken zu/ damit das Bier dcho baß verjähren
möge. So daS nn auch geschehen ist/sc^vird es wider
durchgesiegen/in Fasser gefüllt/vnd wann es dann
genugsam verjähren ist/so schlagt man die Fässer zu/
so hat inan ein köstlich vnd sehr kräfftlges Bier/tränn
es ein Zeitlang gelegen ist.

Diese Mali? aber/ darvon das Bier/ wie gemeldt/
gesotten worden ist/ nimbt man vnd geusst wider frisch
vnd heiß Kleyenwasserdarüber wiezuvor / kochet vnS
bmittt das gleicher gestalt wie angezeigt/so gibt es M

Hhh dünnes



><lz8 D.Iacobt Thcodon Tabernaemontant/
^ dünnes vnd schlechtes Bier vor die Armen vnd atlch k Bier mit einem Nahmen von den Arabern entlehnet/

das Befind darmir zu speist«. »«>-»5, vnd Die andere Art des
Sonst werden die Bier /e nach Gelegenheit der Biere/ davon Oioscoricjesnach dem mel-

jandschafften änderst vnd änderst gemachct / etliche düng thut/wird von jhme«^«» genannt- Lateinisch/
nemmen frisch Brunnenwasser / die anderen Bach* Lurmi, vnd von dem ?o/?,cjonio>(!c>rma.Sonst
wasseroder fließend Wasser/ die andern stillstehende heisset dasBier bey den Lateinischen 2^ckum,oder
Wasser auß vnsaiitern Aachen vnd Pfützen / darin» 2^rku5, von l'^eocjoi o (Za2a,^erkum, von ande-
allerhand Wlistvnd Vnsanberkeit geschüttet vnd ge« ten ?inum,?lwcas: pkucaäiumzvnd?kocaclium,
»ragen wird/welches Nit durchanß zu toben ist/vnd ob wie es dann auch noch heutiges tags in Griechenland
wohl die besten vnd beständigsten / langwahrenden von dem gemeinen Mann also genannt wird. Bey
Bier auß altem faulem Wasser gemachet werden/so den Arabern aber wird nichtallein das Wort ?liu-
find sie Sarumb nicht alle gesund/vnd juninckennüiz. caz> von dem Bier allein oder dem Tranck auß Ger-
lich /dann dieselbigen generiere!? ihrer Art nach auch stcn verstanden / sondern auch von einem andern
ein vnsauber Geblüt/daher der Außsatz/Schorbock/ '^anck deraußSemelbrodt/(Lx panc t^everi vcl
vnd andere vnreine Kranckheiten erwachsen / dann ^!Ksveri)Balsammünyvn Peterlein gemacht wird/

L wie der Safft ist darauß das Bier gemachet wird/al- H wie solches die Arabischen Aryt Kazius > ^vicenns
sowerden auch die Feuchten vnddasGeblütinden vndl-lsjizblz^bezeugcn.Eonstwirdauchdas^ier
Menschen / so solche Bier trincken / derowegen soll von etlichen/wie?Kniu5 davon schreib<t/ee!is,Oe-
man zu Erhaltimg gttterGesundheit/diewüstenvN« ria,8icers, vnd von k-iermo^so Larkaro, 8icericcs
sauberen Wasser / darein Mistlachen laussen / der Vmum,l-Ior6csceumvinum, vnd von den Poeten/
Menschen vnd des Viehes Harn / Spülwasser vnd ?ejeuliacus poruz, genannt. Dieser Tranck wird
andere Vnreinigkett vnd Wust kommet / zum Bier« zu vnserer Zeit von den Gelehrten Orviiia vnd Lc-
fieden nicht nemmen/ vnd wiewohl ein jedes faules rcvilia.geheissen/vondenItaltanerii?„5ovnd
Masser durch das steden widernmb gerectifieiert wird/ Hispanisch/cen»vnd Franizösisch/i.'--
beständiger vnd langwiriger bleibet / dann das so von «ie /<, se?e, vnd <ie cen o?/e. Arabisch/
einem frischen Brunnenwasser gesotten wird/ so wird . 5-c-l vnd Böhmisch / Piva. Englisch/
man doch den Harn vnd ander« Vnreinigkcit so sich Beere vnd Bier. Das beste Englisch Bier wird von
mit dem Wasser vermischt / mchtherauß sieden ton» jhnen Ael/ vnd Lateinisch Hla genannt / Flehmisch/
nen / sintemal sie sich mit einander vereiniget/ daher Brabändisch vnd Hochtemsch/ Bier/welche Äiamen
dann die Bier auch solcher Eigenschafften müssen tvie etliche vermeynen von dem GriechischenWört-

L theilhafftig/vnd der Menschen Geblüt/die solche Bier lein L^ne>welches zu Teutsch Mal? heißt/seinen Vr-
trincken/muß insiciert werden / vndjurFäulnng ge
rathen. Wann man aber je ein beständiges vnd
gutes Bier machen wil/das das Alter leiden kan / soll
man etliche Züber vnd Fässer mit gutem frischem
Brunnenwasser/oder in Mangel dessen / mit einem
reinen vnd saubern fliessenden Wasser füllen / die«
selbigen verwahren/daß keinWust oder aber sonst et,
wasvnsanbersdareynfallt/ vnd verdeckt oder zngc,
machet drey oder vier Monat ligen lassen biß das Was¬
ser anfangt trüb zu werden vnd faulen will / das soll
man dann znm Bier nemmey/vnd die Maltz aller¬
dings/wie oben gemeldet mitsteden/fowird diß Was,
ser durch das sieden widerumb gerectisiciert vnd frisch/
vnd wird das Bier/das darvon gesotten wird/nicht

V allein beständigervnd lange zeit gut vnd besser / dann
das so mit frischem Wasser gesotten wird/sonder», es
wird auch zu trincken anmüchig / vnd machet ein gu,
teö Geblüch/ so dargegcn das ander vnrein Wasser
den gute» Safft der auß dem guten Mal? gesotten

sprung her bekommen haben soll.

Von der Natur/ Kraffk/ Wirckung vnd Er¬
schafft der Bier.

/PS wird das Bier auß mancherley Sorten der
Frucht gesotten vnd bereitet/ wie wir hicbevor er«

zehlethaben / derowegen es auch mancherley Krafften
bekompt. Das Bier so allein auß Gersten wird ge-
bräwet/ wiewol es eine kleine wärmende Krafft durch
die Pr«paration des Malyes betompt/so kület es doch
gegen dem Wein zu rechnen/ vnd ob eö wol ein wenig
wärmet / so übertreffen doch die andern Sorten des
Biers die auß dem Wätyen oder Spelyenmalyg«,
brauwet werden in der Wärmbde das Get stenbier/
ohnangesehendaß jhre Wärmbde des Weins Wär,
me nicht zu vergleichen ist/ sondern halten allein das
Mittel/vnd ist ein jedes Bier/so es genug gesotten
vnd von guter Maltz gebrauwen wird / ein gesunder

wird/an sich zeucht/vnd denselben korrumpiert/daß vud mißlicher Tranck/nehret wol/machet starck/ l'Nd
«r schädlich vnd vngesund wird. Daß aber ein sau
ber Brunnenwasser/so es lang in einem saubern vnd
tvolvcrdccktcn Gesäß biß schier zur Fäulnng verwah,
ret wird / besser vnd widerumb durch das sieden rekti¬
ficiert werde/kan man in dem versuchen/so man ein
solchesWasser in einem besondern Geschinwolseudet/
darneben auch ein frisch Brunnenwasser auch beson¬
der/vnd sie beyde hinstellet / so wird man befinden/
daß das erste Wasser so von dem faulen Wasser ge-

L fönen worden / beständiger vnd zweymal länger gut K
bleiben wird / dann das ftifch gesottene Brunnen«
wasser.

Von den Namen des Biers.

A^As Bier wird von ViolcorieZe Griechisch /
^ ?cA- odcr vnd von l'ksopkrsiio 25SA«
Snd genannt. tteUanicus bey dem ^rke.
nz-osagr / daß auch Lr^ron, das ist Bier/auß dem
R ißqemachk werde. Von ^riliorele, »7-
»iA,oder vnd N7vs>-. Limeon Lerki
<mvr auß ocn uewen Griechischen Aryren/nennet das

gebieret gttt Geblüth / treibet den Harn / »sschet den
Durst/erkühlet den Leib ckässiglich/ wie solches auch
die Schul zu LalcriiÄ in Engeiland mit folgenden
Verscn bezeugt/da sie vom Bier also spricht:

Das ist/
Das Bier gibt grober Feuchten viel/
StärcketS Geblüt/vnd mehrets Fleisch ohn ziel/
Es lärt die Blasn/vnd weicht den Bauch/
Es kült etn wenig vnd bläst auch auff.

Es sollaber auch das Bier zimlich alt seyn pttd nit
sawer/von guter gesunder Frucht vnd wol gesotten/ d.» ^»rcn
dann sawer Bier vnd das so zu dünn vnd übel gekocht
ist/nehret weniger/machet viel Bläst vnd roherFeuch.
ren/vnd beschwäret den Magen/wie dann auch die
vorgemeldete Schul zu Lalem» vermahnet / wie
folget:

As»
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Dus Elscc Buch/von Kräutern.
M» cei-epA, ^e»e c/^^,
^ coc?-l ^o?/u

Das ist.
Das Bier sey klar vnd alt voll Jährn/
DAchtsaur/gekochtvongmcm Korn.
Dem Bier so Maroder Färb gebricht/
Das saurodcriung ist/trMcke nicht/
Tnncks doch nach noch vnd füll den Kragn.
Nur daß nicht werd beschwert dein Magn.

Anders»«». DasBier so auß Gersten vnd Habermaly gewacht
«^-k?nq-n ^ber gebrawen wird /verstopft weniger/ macht auch

weniger Blast vnd »ehret vnd führet minder. Das
attß Waiizen oder anderm Geträid/'st hiiziger/wärmt

^ vnd stopffetfester/nehretauch besser/je dicker ein Bier Q
ist je mehr es nehrer/vn je grober Geblüt vnd Feuchten

es gebieret/je dünner ein Bierist/ doch daß esMali;
genug habe vnd wol gesotten seye / je bcsser vnd subtiler
Geblüt es machet/dringet auch bald durch/blähet den
Leib weniger vnd machet wol harnen. Das Bier so
wol gehopffet ist / haltet den Bauch offen vnd für-
öert den Harn. Die Bier so Mit dem Scharlach/ La-
vanderblumen/Gaghel/vnd andern hingen übersich-
riechenden Dmgen bereitet werden/seynschädlich vnd
sonderlich denen Menschen die ein blödes Haupt vnd
Hirn haben/dann sie schwächen dieselbigen mercklich:
Es ist auch die Tnmckenheit vom Bier nachtheiligcr/
schädlicher vnd langwehrender dann desWeMS/ sin.

^ temal sie viel grober auffricchenderDämpff machet
vnd zähen Schleim / dieschwerlich vnd langsam ver,
zehret werden. D?e Bier aber die mit Bilsensaamen/
Indianischen Kockelkernenvnd derengleichen Stü¬
cken/bereitet werden/soll niemand trincken/dann die
jenigen so das Leben verwircket huben / dann die brin¬

gen Hlrnwntcn/Vnsinntgkcit/vnd bißweilen den zä¬
hen TodtSo dunen die so mit Rußinficiert werden
dicLcbcrvndLnngcn auß/verbrenntn daSGeblüt/ma-
chen ein vnersättlichcnDurst/vnd machen abscheuli-
che/heßlichc/roteAngesichtergleich demAußsaiz. Das
Bier das nicht wol gesotten ist/ vnd zn dem man des
Mali? zu wellig / vnd des Wassers zn viel nimbt/ vnd
darzn nicht halber genug sendet/wie an etlichen Orten
am RhcinstroM der gebrauch ist/ verursacht viel Bläst
vndaufflauffcn des Bauchs vnd gebieret viel vnge-
dawter böser Feuchten/vnd daß aber noch Mehr so mit I
dernewenKni'st derWeidenblättcr diemanan statt
der ^>opffcnbraucht/ machet Klimmen vnd Darm,
gegicht/je bcsser Wasser man auch zu dem Bier niMt/

6Z?
viel grobes vnd dickes gmes Geblüts/ vnd machet ein
schöne lebliche Färb / so man dessen wenig vnd nicht
zu viel trin cket/vnd sonderlich aber den jenigen so des-
senvon Jugend anffgewohnctsemd/vildistin einem
TischbecherleiN voll diesesBicre mehrKrasst vn Nah-
rnng/ dann in einer ganzen Maß gememes Biers.
Aber die jenigen so es nicht gewöhnet stynd zu mu¬
cken/den macht es grossen Durst/dann es vielmehr
ein Arizeney ist dann ein gemeinerTranck / vnd so
sie dessen zu viel vnd es übermassig trincken/sowerden
sie erhingt darvon/gewinnen Hauptwehchumb vnd
rotc ausszügigeAngesichter.So man dessclbizen biers
ein gemeinen Trinckbechervoll in eingantzeMaßvn-
sers Biers wie man eshie zu Land Niachet/vei mischet/
so wird ein herzlich gut vn starck Bier daranß/das wol
nehret/denDmst löschetvnd gut Geblüt machet.

Die Polnische Bier seind gute weisse Bie:/die auch Pocnlschblt?.
mancherley bey den Polen gebranwen werden / vnd
werden aber die vor allen andern gelobt/die ein Wein-
säwrechtigen Geschmack haben/die löschen den Durst/
nehren auch sehr wol/gebähten eingut Geblüt/ vnd
warmen Mittelmässig.

Das HamburgerBier wird gemeiniglich auß dem Hamburger
Wäuzen gemachctvnd wird andern Wäiizenbieren
vorgezogen/die in Temschlandgemacht werden/es hat
ein guten anmüngen Geschmack/ist starck vnd kräfftig
von dem Waiizenmaliz/ es llehret sehr wol / gebiertt
gute Fellchten vnd ein gesund gm Geblüt/ vnd gewin,
nen die es trincken ein schöne lebliche Färb/ wie an den
jungen Gesellen/Iungfrauwen vnd Weibern dieses
Ons zu sehen ist/die alle wolgesärbt vnd em zarte vnd
linde Hamhaben/so haltet man auch vor gewiß/daß
die jenigen so es trincken / nicht leichtlich den Stein
überkommen/ dann es treibt den Harn/ reinigt die
Nieren vnd Harngang/es ist »n summa ein herzliches
vnd gesundesBier/wiewoles mchtalt wird/ wie alle
andere Waiden vnd Spendier. L' o man ftm aber
zn viel krinckt vnd man damit zusauffen wil/so macht
es ein rotes vnd bnckelechtigs Angesicht / das mit der
zeit abschewlich wird/vlid von bla,iwer/ bleyfarber vnd
roter vermischterFarben anzufthen ist/wie die Gugeln
der Indianischen Haneil / glelch wie es denen begeg¬
net/ so die starcken hiyigen Wein übermässig trincken.

Das Lübeckisch Bier ist ein sehr starckes vnsreund- iübeck.sch
liches Bier/ das in kleiner oder weniger Proportion
truncken macht/ das Haupt verdollet wie das somit
den Indianischen Kockelkernenbereitet wird / vnd
bringet auch darneben langwirige Hauptwehethumb/
ist ein böser/schädlichervnd vNgesunderTranck/dcn

je besser Geblüt das Bier gebieret/vnddas nicht dar, jenigen sonderlich die ein blödes vnd schwachcö Haupt
umb/daß das Wasser Geblüt machen >olt/ sintemal
kein schlecht Wasser Geblüt generiert/sonderndarum
dieweil sieh der Safft vnd die Krasst in der Maly mit
dem Wasser im brawenverMischt/sonnn das Was¬
ser gm ist vnd von anderm Wust vnd Vnrath gesäu¬
bert/so wird anch dasBiersimbervndgut/vnd ma-
chet auch ein reines gut Geblüt / so dasböß inficiert
Wasser von Menschen vnd Viehharn/von Mistla-
chen/vnd darinnman alle Vnsauberkeit vnd Wust

, zu tragen pflegt / im brauwen die gmen Safft vnd

haben.
Das Goslarisch Bier hat ein zimliche warmende G-Mri/H

Natur vnd Eigenschafft/ist etwas süßlcchrig imAn-^"'
fang/darnach büizelt es MiteincmWeingcschmackauf
derZungen/ist ein gesundesBier/g,br gtlte Nahrung
vnd gebieret ein gut Geblüt.

Das Embcckisch Bier ist dünn/ subkiel/ klar vnd
durchtringend/ist am geschmackbitterechtigmit einer
lieblichen Schärpffe auffderZungeil/löschet den durst
wol/sri?t sich bald vnd blähet sehr wenig / kalket sich nit

Kräfften des MalyeS an sich zeucht /vnd werden mit K. lang vmb die Herzkammern/es treibet den Harn kräf.

Danhger
Bier »stdas
teste.

demselbigen inficiert/derwegensolche Bier die darmit
bereitet werden/allerhand bösen Grind/Muselsttcht/
Krebs/Schorbock/vnd auch den Aussai; generieren/
derswegen alle die jenigen/so jhre Gestlndheit lieb ha¬
ben/die sollen sich solcher Bier enthaltenvnd sie nicht
trincken.

Im Land zu Preussen macht man viel Sorten gu-
tes vnd herzlichesBiers/aber vnder denselbigen allen
hat das Danizgerbier das man auch Ioppenbier nen¬
net den Pre«ß / vnd übmnfft anderer Landschafften
Bier in seinerStärck vnd Krafft/das ist/schön bzauid.
rot vnd dick wie ein Synip/es nehrel sehr wol/machet

tiglieb von wegen seiner subtielen vnd dnrchdrmgcn,
den Substan^/vnd daß ee so wol gehopffet ist/ löschet
den Diii stwol/ steiget nicht in das Haupt übersich wie
andereBier/eS/ühret auch dieGallen durch den Harn/
istein nn^licher TranckinderGeelsncht/ deßgleichm
m allen Fiebern/dann eö hi^gec nicbr/so kältet es auch
nicht zu viel/ sonderen ist in snnerÄamr temperiert/
vnd ist derowegen ein gesunder Tranckim Sommer/
beyde von gesundenvnd krancken Menschen getrun-
cken.

Das Brannschweigisch Bier/das man anch Mum B?-,Lsch«e!«
nennet/ist dem EmbeckischenBier fast gleich/ ist doch^^'".
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Rostock«!!Bi-r.

KttbstcsBtei

an der Substanz etwas dickervnd nicht so subtiel wie
dasEinbcckisch/ der Geschmack ist demselbigcn auch
gleich/ vndwiewoles den Harn sehr treibet gleich dem
Embeckischcn/so machet es doch gern den Kaltenseych
vnd die Harnwind/sonstist es an seinerNaturvnd
Eigenschafft ccinperiert wie das obengemelt« / löschet
den Durst wol/nehrer aber wenig.

Das Rostocker Bier ist der Braunschweigischen
MumanderNarnrvnd Eigenschafft gleich/nehret
wenig / löschet den Durst / treibt den Harn/vnd ist ein
gesunder Tranck Sommerszeit zu mncken.

Derbster Bier/ist ein gmesvnd anmutiges Bier zu
trincken/ es gibt gure Nahrnng/ vnd gebieret gure
Feuchten / <6 gehet aberschwarlich durch den Harn/
verhaltet sich lang vmb die ^ e> izkammern / blähet den

Bier/ sonderlich aber das Englische Ael/welches von
gutem Wahen gcbrauwen wird/es nehret trcffcnt-
lich wol/machet seißt/gebieretgut Geblüt/vnd macht
eil, schone leblicheFarb/zimlich vnd nachNolhdnrst
getruncken/so man aber dessen zu viel vnd übermässig
trincket / machet esrothe buckellechtige/abschewliche
Angesichter.

Die Rheinischen Bier werden vngleich gebran- Rheinisch
wen/darunder ein theil gar schlecht vnd gering sind B'-r.
zu trincken/mehrschädlicher dann nüiz/sondcrlich aber
wird vor anderen das HeydelbcrgerHoffbier gelobet/ H-yb-lb«rg«»
dann es nehret vnd.starckec wol/machet gute Feuchte,: Hobler,
vnd gut Geblüt/ es mag aber nicht jedermanwerden.
Nach diesem ist das Bier so man in der Statt machet
auchnichtzuverwerffen/ gibtzimliche guteNahrung

ErdsurdischVier.

MeißnischSicr.

die darzu geneigt seynd/vnd mir Nohr harnen.
N-UwbnrgerDas Newbnrger Bier ist im Land zu Dliringen
Vicr. fast berümbt/das ist an seiner Sllbstany krafftig/ vnd

wol gesotten / es starcket sehr wol vnd gibet gute Nah.
rung/soman aber dessen zuviel trmcket/scht.setes dem
Haupt/ den Augen / vnd machet em blod vnd dnnckel
Gesicht / es sollen sich auch viel an diesem Bier blind
gesoffen haben / derowcgen sollen die jenigen so e,n blod
Gesicht vnd schwach Haupt haben sich vor dem vn-
massigen trincken dieses Biers hüten.

Erdfurdlsch Bier «stauch ein herzlich vnd wolschma-
ckend lieblich Bier zu trincken/ es gebieret gure Feuch¬
ten/ vnd gibt überflüssige Nahrung/vnd vernchtet

t) alles das / was einem guten vnd gesunden Bier ge»
bühret.

Das MeißnischBier ist auch ein edel gm vndge.
sundeS Bier/wird in etlichen Orten sürtreffenlich gut
gsmachet/ vnder welchen das Torglsch Bier sehrbe-
rühmbt ist/dann cs ist sürrreffentlichgttt/zudem spci-
set vnd nchreteswol/gebicretgute Feiichten/vndein
siebirch Geblüt/ vnd starcket dariuben von wegen sei¬
nes guten Würizgeruche vnd Geschmack alle prmci'
palische Glieder dcsjeibs.

Das Besgerisch vnd Freyburgisch Bier/ sind bey.
Frcybmg'sch de gute Bier / die dem Torgischen in der Glue.'.icht

weichen.
Wi«-nd-r. Das Wittenbergische Bier hält« das Mittel vn-
q»s!h Vier, hxx dm obgemeldten Bieren / wiewol es nimmer so

^ kraffrig vnd gut gemacher wird/als es vorzeiten gebra-
wet ist worden/vnd mag solches wo! mit demRhemi-
schen Bier verglichen werden.

Im Land zn Hessen hat es auch mancherley Bier/
an welchem Ort auch je eines besser ist als das ander/
vnder welchen auch das Rauschenbnrger Bier den
Preiß hat/das treibet den Harn/vndwird hochlich ge¬
lobt wider den ^>tein.

Das Wesiphalisch Bier wie auch das Frießlän-
disch/seind auch berühmt/vnd hat aber das Padelbor-
ner Bier dei, Preiß vor andern/es nehret wol/ treibet
den Harn / vnd machet ein grobes vund dickes Ge-
blüte.

DasBrabandischvndGcllcrischBier / wie auch
das so in Zütphen gemacht wird/die machen ein boß/

Äelg-Nschvn

HessischBtc!.

«cstphallschBier.

ArabändischBicr.

lich gut / wie auch das Mcynyer/ welches auch attff^?W-r
Mancherley weiß vercttet vnd gebrauwen wird/da e«. Bicr.'
nes das andere in der Güte von Kraffren über-
trifft/ deßgleichen auch das Franckforter Bier / die
„ehren alle ziemlich wohl / vnd seynd gesund zu trin¬
cken.

Das CöllnischBier übertrifft alle Bier in Gellern panisch
vnd Braband in der Etareke vnd Güte / gibet gure
Nahrung vnd speiset wol/vnd ifi ein gesu,U>er Tran ck/
aber die Obcrländische Rheinische Bier seynd nicht
werch/daß man sie Bier nennen oder deren gcdencken
soll/vnd ist jmmermchr Schad daß die gure Frucht al¬
so sollverderbt werden.

Innerlicher Gebrauch deß Biers.

Hi Uß dem Bier wissen vnsere Mch gure Süpplein/
Müßlein vnd Breylein zu bereiten / vnd werden

dieselbige auffmancherley weiß beyde vor die gesunden
vnd krancken Menschen bereitet.

Vor die gesunden Menschen vnd das Hanßgesind
machet man ein gemeine Biersuppen also .- Man
nimbt Bicr vnd lasset es mit ein wenig Butter so viel
man zu einer Suppen bedarff/ auffsicdcn/ vnd wann
es auffgcsottcn / sahet man esein wenig/richtetes an
über eingeschnittenen Rockenbrodt/ vnd ist solches ein
gute Biersuppen vor das Gesind/ die nehrer vnd spei¬
set sehr wol.

Etliche zerklopffenein paar Eyerdotter mit ein we¬
nig geflossenen Zimmat/vnd dreyen Gerstenkoinlein
schwer oder groß / rcin geplilvertenSaffran / giessen
darnach allgemächlich Bier zu / lassen es ansisicdcn ü-
ber einem l-nden Feuwerlein / thun frischen Buttern
vnd gepülvcrrenZucker im sieden darzn/ jedes so viel
genug ist/rührens stattig daß es nicht zusammen laus-
ser/ vnd wann es auffgesotten hat/ so sahen sie eS ein
wenig/so ist es ein sehr gute Biersuppen/dre denKran.
cken auchsast dienlich ist sie darmilzil.spelsenvnd zn
starckcn/ dann sie nehret sehr wol vnd wird bald m gut
Blut verwandelt.

Etliche nemmen Wähenbier/'thnn Butter vnd
ein wenig Fischkümmeldarein / lassen es über einem

x vnrein Geblüt/sonderlich die von dem Dorffwasser ge- ^ Kolftuwerlein nnr warm werden vnd nicht auffsie-

K--"'ischBicr.

Englisch

macht werden / die machen den Kaltseich / vnd den
Schorbock/vnd bekommen denen nicht wol/die deren
von fugend auffnicht gewohner haben.

Das Flchmisch Bicr ist auch ein gut Bier / vnd
sonderlich das Doppelbier/wie man es zu Gent vnd
Brücken zu brauwen pfleget/das übertrifft alle Bier
in den Niderlanden / es speiset vnd nehret sehr wol/
machet ein gut Geblüt / vnd eine schöne leblicheFar¬
be / wie der Augenschein solches an denen bezeuget/
die dieses Bier von Jugend auff gewöhnet haben zn
trincken.

Die Englischen Bier scind auch treffenliche gute

den/ sahen es ein wenig/richtens an über Rocken oder
Weißbrodt/vnd cssene vor ein Biersuppen.

Die gemeinen Biermüßlein oder Bierbrey die
machetman also: Man mmbr gutBier/zernebelkda.
rein ein Brossam von Rockurbrodt / lässet es darnach
über einer Glut wol sieden zu einem Brey oder Muß/
im sieden thut man darzu Buttern so viel genug ist,
sahet es darnach ein wenig so ist es bereitet/vnd ein ge¬
sund Essen/ daswol speiset vnd kraffrige Nahrung
gibt/das Hanßgesind damit zu speisen.

So man aber diese Breylein krafftiger haben wil/
so soll



ä so soll man zwey oder drey Eherdotter zerklopjfen/iM
zerklopften darzuihtin ein wring gepulverten Aiinat
vnd Säffran/ vnd solches Mit.«tirem gcstlndem Bier
zertreiben/einBrossaMWeißbrodt darein ribeln/dar^
nach mit statigeM rühlett über cincm Kolftiiwcrlcin

S-h«ächc sieden lässen/i>n sieden Butter vnd gepulverteiiAucker
vnd^hrkc ihuii/jedes so vielgenug ist/vnd wann esgeNll^

gesotten ist/soll mans ein wenig sahen / so ist es cin kost,
liches vnd wolgeschMacktcöjBreylem/die schwächen
vnd verzehrten Krancken darinit zu speisen vnd zu
laben:

Bicrbr.ylcin iVierbreylein allein mit BrossiM von Rocken oder
Weißbrodt / zerklopfftei» Eyern vnd cin Wenig Bitt-
terngeMächt/vnd wol gesotten/istein sehr gesunde vnv
gute Speiß die Kinder damit ju speisen/dattndarvon

Das Erste Vuch/ von Kräutern. 6^.1

für dicKin»»er.

Ein Bechcrlein voll wättNesDantzgeroderIop-
penbier warm gemacht vnd im Bad gemincken/ so "
warm es zn leydcN ist/macht gewalkia schwikeN/als
wann einer Theriack eingenommen bctte. Das thut
auch cin jedes Bier/doch eins m-chr vnd auch weni¬
ger/nach dem eskrafftig v--dgm/oderaber schlecht
vnd dünn Ist.

DieBicrhofen vermischen ctlich mit Wcißmeel zu
einem Teiglein / das zerschneiden sie Zu stücklein/ vnd
backens in Butter Zu kleinen Wecklein v.,o csscns /ist
ein Speiß vorgesimdeLeUkh vnd deNKrauck.n schäd¬
lich vnd vngcsimd.Etlicherühren vnder den gcmelten
Teig jerklopffte Eyervnd backcns darnach/ so werden
diese Wecklein desto besser vnd anmütigel zu «An.

Andere geben die Bierhöfen den Schweinen zn es. S
L werden sie starck/wachseN sehr/ nemmeN wol zU/ vnv 6 seii/vnd Machen dieselben därmiifeißt/welchen dann

bekömMeN einschöne/leblichevnd gesunde Färb.
Wahenbiernit allein zum Tranck/sondckauch in

ber speiß gebräiicht/Suppen/Müßlein/vNö Breylein
darauß gemachet^nd genossen/ Mehret den Natürli¬
chen Saamen / richtet die Hangende MannörucheN
wider auff/vnd hilfft den schwaches Männern / die z»t
den ehelichen WerckeN vngeschlckt seynd/widcr in den
Sättel.

Älen? Vnd frisch Bier macht den Sangmüttrn viel
t?rn'mchr-n. überflüssige Milch / beyde getrnncken vnd m der

Speiß gcbrancht/vnd kan cinSaUgMNtter die Bier
ttinckc / sanffter zwey Kinder saUgen dann die eines
sattgeN kaii die Weilt trincket/abervnsere Weiber am
Rhemstrom besorgten sich daß sie sterben Müßten/waN

N'lürttcht»«Saamen
mehre».

Schwache
Männer.

Mich »erS.iuqmüt«

diese speiß viel gesunder VNd Nutzer ist daNn den Men-
schen.

Eusserlicher Gebrauch des Biere.
^>As Bier macht ein schön glatt Angesicht vnd wei. Schs» hwtt
^che zarte Haut sich damit gewaschen. Es vertreibt
Such also gebraucht die Schiepen desAngeßchtS/das r?-,' Ä»«".
thut auch der Schaum von dem Bier.

Man pfleget die newgeborncn Kindlein Mit Bier Neu'."t.»r»c
dcMnn Butter zerlassen ist/warM zu reiben vnd strei,
chenbey einemFeuwer oder warmen Osen/däs siär>
cket ihnen die Glieder wol/nemmen sein zu/vnd wer¬
den starck darvon. So man aNch geflossene Farn-
wurtzcldärmitverMischet/vndden Kmdernden gan-

e sie imKindbeth BicrtriNckenfolten/oderäbcrdaßih.̂ sen Rücken vnd die senden wol damit salbet oder rei-

V

nen doch ziinl wenigsten der Weinzähnälißfallensol-
te Wa nn sie über ihr vttd der Kinder wolfahrt bedäch¬
ten/ soltjhnen das Bier so gilt ist zu trinckeN anmü-i,
ger vnd anch viel gesiittder seyn/dann die starckeN vnd
hingen / geschwejseltett Wein/öaraNß jhnen vnd den
Kindern hebNachmal grosser Vnraih entstehet/also
daß sie lahm werdet« / die Kinder Gegichtcr iiberkoin.
Men/da sie doch so sie Bier trmckcN/gestiNderbleiben/
vnd die Kinder dergleichen / vnd därzu stärcker vnd
wolgesat bter. Doch ist es blödcN Weibern/denen die
Reinigung nicht von statt will gehen/die jhre eigene
Kinder selbst sangen Müssen/ rachsamer/ baß sie einen
Milten sirnenWein hcrien getrnncken Mit eineiN ge¬
sottenen Zllcker oder Zimmarwasscr wol vermischt/t

Gtulgang
M»ch-n-

nendasBier gesünder/vnd gibt starcke vnd gesunde
Kinder/den gedingten Saugmüttern aber soit nian
altun Bier zu trincken aiisserlegeN.

Bier das frisch vnd gut ist mit einer BanMnuß
gtöß gefältzeNeN Butter aussgesotten / vnd darnach
warM gctrilncken/erweichttden Bauch vnd Macht ;N
Stnl gehen.

Oder nimb cin guten Trunckfrisch Bier/thNe einer
BänMnußgroß Butter darzu / vnd zween frischer
Eyerdottcr/äerklopfdieEherdotter wöl mit dem Bier/
thue fettner dar^u änderhalb loch Speißzucker zu pul-
ber gestossen/fetze es aiiffein Hafen Mit siedendem waf-
ser/rührs wsl/VNd laß es warm werden / biß der But-

^ tcrvergeht/vnd lasscesnitsiedeN/dästrinckalsowarM
nüchtern/es sey vor Mittag oder NächMittag/NNreilt
halb stund vor dem Imbiß/so erweichet es den Batich
VNd Macht SnUgang. Zu diesem aber ist das Daniz-
get- öder Joppen Bier ein aUßbund.

Oder mach folgendes HaußclistierleiN von Bier:
NiMb frisch vnd wolgefotkenBier aUffdie jwolffoder
vierizehen vntzen/jertreib darinn iiij.loch Zuckethonig/
ReMel genannt / oder in Mangel dessen Nj. lorh Tho-
maszncker/zwee»Tyerdotte,/vj.lothBtttter/oder aber
soviel Baumöl/ vnd ein halb loch Sah/mach solches
warm biß der Butter zergeht/laß es nberschlagen/vnd
thu es lauwarm zu dir ^urch ein Clistierzeug/behaltes
».stund oder u.bey dir / fo machet es sansste Stnlgang.

bet/werdei? sie bald starck daß sie allein siizen können/
vnd gewinnen därvon cm zarte vnö glatte Haut.

Die Beckei gebrauchen die Bierhosen an statt des
Dcissams oder Säwerteigs/Vndbetciten jhre Teig
darvon/dasmacht dieselben woi aiiffsteigen/vnd das
Brodt so darvon gebacken wird/das wird lnck vnd
schwaMMechtig.

Blctefslg. (lereviiix acemm.
Niderland/Flandern vnd andern Landen/da

^vkem Wein wachset vnd der Wein thewer ist/pflegt
Män anch ziMlichen ZuteN Essig auß Bieb zu machen
äuff folgende wciß: Etliche Nemmen Bier / viel oder
wenig/nach dem sie viel oder wenig machen wollen/sie-
den es / vnv lassens widcrumb kalt werden / darnach
thUN sie geröschte Erbsen also heiß darein vnd eil, we¬
nig Hofel oder SaUtteig/ so wird in kurtzer zeit guter
Essig darauß. Andere werssen geböscht Weiizu^korn-
tein iN das Bier/dieweil es im jähten ist / vnd gel öscht
Rinden vön Rockenbrodt/VNv ein wenig MyrcheN/
so wird eiN gutti- Essig darauß.
Vott der Natur/Kraffr / Wirckung EiMn-

schasst vnd Gebrauch des Bier-
Essigs.

A>Er Essig so äuß dem Biet gemächt lvird/ ist lieb,
^lich/ fauwer vnd gut/ist aber weniger scharps/auch
nicht sokrafftig vnd durchtringenött Wirckung vnd
Eigenschafft als der Weinessig. Erwird alleinin der
Speiß dieselbigen därmit eynzumächen/vndzu den

K Salaten gebraucht. Diese» Essig inachek dasFleisch
mürb vnd wolgeschMackt / sonderlich aber das grob
Ochsenfleisch: Etliche beiyen solches zuvor darinnen/
Andere netzen einsanber lein<nTllchinBieressig/wi-
ckcln däs Fleisch nur dareyn / das wird darvon mürb
vnd wolgeschMackt / vnd verhütet dasselbe mich
Sommerszeiten vor dem Geschmeiß der Mucken vnd
det Wurm. Sonsten hat er keinen Gebrauch m der
Artzeney/vndthun die jenigen groß vnrecht/ vnd sol.

ken billich höchlich gestraffet werden/ die B-ercssig
anstatt desWeinessigsindicArtzneyen

vernUschen.
Hhh uj Das
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